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7¹ Die Seugamme
ber ſich auff uns verlaͤſt / weder Trew noch blan⸗
ben halten / Diſteln und Dornen ſeen/ Zanck und
Zwytracht anrichten / und alle Sachen zum aͤrg⸗
ſten als möglich verderben . Ich muß von hier
gehen/ daß dieſer nicht ein neu Geſpraͤche mit mir
anfange .

Der ſiebende Eingang
Livius und Brozzi .

Livius ,

As groſſe Vertrauen / das ich ſtets zu dir getra⸗
Ij gen / weil ich erkennet / daß du mich ſehr liebeſt /

und mich auff deine Verſchwiegenheit verlaſſe /

bringet mich dahin / daß ich dir eine meiner Sa⸗
chen entdecken muß/ welche du / ſo lieb als dir dein

Leben/ ſonſt keinen ſolſt wiſſen laſſen .
Broꝛzi . Der Herr halte ſich verſichert / daß von mir nie⸗

mand das geringſte erfahren werde .
Livius . Du traͤgſt Wiſſenſchafft von der Fraͤwlin welche

Cismund heute fruͤh in unſer Hauß eingelaͤgert .
Broꝛzi . Die Sache iſt mir wohl bekand .
Liv . Kaum hatt ichſie geſehen / als ich empfand / daß

meine Seele durch ihre Schoͤnheit und Zierligkeit
verwundet / alſo / (damit ich dir die Sache uͤber
etnen Hauffen ſage ) daß ich ſonderzu gedencken/
an die viel und groſſe Freundſchafft / die zwiſchen
dem Gismund und mir / mich an ſeine Stelle zu
ihr begeben / eine halbe Stunde mit ihr auffgehal⸗
ten / und gleich itzt aus der Kammer kommen .

Br. Drumb iſt es kein Wunder / daß ihr ſo koth und

durchſchwitzt ausſehet .
Liv .
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uhen Ii , Vind was noch aͤrger iſt / da ich erſtlich vermeinete
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ich wolte durch dieſe Mittel umb etwas das ver⸗

zehrende Feuer / welches mich verbrennet / daͤmp⸗
fen und ausleſchen : So iſts nichts anders gewe⸗
ſen/ als daß ich mehr Holtz dazu geworffen . Weil

nicht nur die Liebe / ja vielmehr diß Raſen und

Wuͤten / ( denn ſo mag ich es mit Recht nennen )

weil es in einem Nu ſo viel in mir vermocht / nicht
gedaͤmpffet : ſondern ſo ſehr zugenommen / daß ich

glaube / ich koͤnne nicht einen Augenblick ſonder
ſte leben .

Biösgi. Zu gethanen Sachen / ( weil der Rath zu ſpaͤt
koͤmentj ſol man das Beſte reden / und ſte entſchul⸗
digen/ und weil diß Weſen ſo weit kommen / darff
ich nicht mehr ſagen / daß dieſe That des Herrn
Ehre zimlich beflecket / ſondern muß nur dencken /
ihm ſo viel als mir moͤglich beyzuſtehen . Aber

wie iſts glaublich / daß ſte ihn nicht erkennet .

Iüh. Sie hat feſt darvor gehalten / ich waͤre Gismund ,

weil ich kein Wort geredet / und ſie iſt dieſen Mor⸗

gen ſelbſt von mir gebeten ſich ſtille zu halten / da⸗

mit dte Frawen in dem Hauſe / welche in der neben

Kammer zu verrichten / ihrer nicht innen wuͤrden /
derowegen ſie denn nicht anders als ſtumm ge⸗

weſen .
Broꝛꝛi. Sie mag wohl blind darzu geweſen ſeyn / weil ſie

wie der Herr ſaget ihn auch nicht geſehen .
lir . Weil von dem Oberumbgang das viecht in die

Kammer faͤllet/ wenn die Fenſter offen⸗ habe ich

der Ammen heute frůh befohlen / ſelbigen zuſchliſ⸗
ſen / ſintemal er ohne diß ſtets verſchloſſen / zu⸗

mahl man ſich wenig deſſelben Orts gebrauchet /
außer in dem Sommer .

Brozzi .Ogrimmige Liebe ! worzu bringeſt du die Men⸗

ſchen iſt ſie biß noch in den Mannskleidern ?
E 5 Liv .
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74 Die Seugamme
Livius. Nein: denn weil ſie derſelbe uͤberdruͤßig/ hat ihr aupit

Musca dteſelben Kleider / ſo ſie von Piſa mit ge⸗ 06 Vel.
bracht / heute zugeſtellet / welcheſie den angeleget . f 0 f

Brozzi , Mit kurtzem / bißher tſt es geluͤcket/ aber / wenn

ſie wird auſſer dieſem Hauſe gehen / mit dem Gis⸗ 50
mund reden / und erfahren / daß er es nicht gewe⸗ 0 0
ſen / wird hierdurch die Sache entdecket werden / ne
wie wird es der Herr denn anſtellen ? Wn

Liv . Viel leugnen waͤre Thorheit ; derowegen / wo ſich i0
dieſes begiebt / wil ich auffrichtig bekennen / daß e
ich durch unausſprechliche diebe geztwungen / un⸗ Wala
ter ſeinem Schein deßbien betrogen / und ihn zum ergen
hoͤchſten bitten / er wolle mir verzeihen . Welches 300 hekr k
er mir nicht abſchlagen kan / wo ſie / wie leicht zu
glauben/ einWeib von gemeinem Leben / uñnunan⸗ unel ,
geſehen/ daß ihn die Liebe ſo hoch verblendet / daß iheuſt

er ihm dieſes von ihr nicht leicht einbilden wird
/ den

5 muß er doch die Sachen recht erwegen / und ehe Wlg hektt
er einen ſo werthen Freund verlieren wil / mir die⸗ Aherke

14 ſes geringe Unrechtzu gute halten. Güthde
Brozzi . Bey Gott / der Herr iſt mit ihm wohl umbgegan⸗ )

gen als ein Freund / weiß er nicht / daß man ein ch⸗
ſolch Unrecht leichter von einem Frembden als ſ

von einem Freunde erduldet ? geſetzt / daß dieſe Aikmt
wie der Herr ſaget / eine gemeine Fraw waͤre⸗ Ahndeu
wird doch Gismund wie ſich der Herr einbildet / mäſe

die Sache nicht ſo liederlich hinſtreichen laſſen ⸗ 57900
was noch mehr / die Verliebten ſind mehr eyfer⸗ 0 115
ſichtig gegen ihre Freunde / Benaclbarten und 05ſc
Bekandten / als gegen Fremdde und Unbekandte / 5
und ziehen ihnen unvergleichlich mehr ein Un⸗ 0%ü
recht zu Hertzen / wenn ſie es von Freunden em⸗ 5
pfangen / als weñ ſie von Unbekandten beleidiget . Wwättrich
Derowegen entdecke der Herr dem Gismund nicht 0
was er begangen . Wohtdet

Livius . hhtäl
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Lirius Wie wollen wir es denn anſtellen ?
Broz2i . Der Herr vertraue ſich / weil Gismund , noch

dürch dieſes Ungewitter bedraͤnget wird / der

Fraw Ginefra , welche die Leßbien beherbergen ſol/
bitte ſie/ daß ſte die gantze Sache der Leßbien eroͤff⸗
ne und ſie uͤberrede / niemand etwas darvon zu ent⸗

decken / damit nicht zwiſchen dem Herren und Gis⸗

mund eine Todfeindſchafft erwachſe

Lirius, Aber / geſetzt / daß aus dieſem nichts anders ent⸗

ſtehe; wie werd ichs anſtellen / daß ich ins kuͤnfftig
derLeßbien genieſſen koͤnne/ weil ich ſonder ſie nicht

leben kan ?

Rozzi. Der Herr muß ſeinen begangenen Fehler nicht

ſehr betrauren / weil er ſchon den Vorſatz macht /
noch aͤrger zu ſingen / doch weil es ſo bewand / kan

man nach dem Sprichwort mit einem Gange

neh zwenerleyverrichten / eben dieſelbe Fraw Ginelra

ſlerhle tan dem Herren hierinnen dienſtlich ſeyn/ daß ſie

117
0

das Gemuͤth der Leßbien erſtlich ergruͤnde/ beſin⸗
det ſie denn / daß ſteſich wohl behandeln laſſe und

luſt dazu habe / ſo kan ſie thun / was der Herr be⸗

gehret .

0% Liy, Verſuchen kan nicht ſchaden .

Brozzi . Der Herr hat Frawen Ginelta ſo viel Dienſt ge⸗

than / daß ſie es gar nicht verdrieſſen darff in die⸗

90
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i ſem Geſchaͤffte ſich ſeinetwegen zu bemuͤhen / und

ige ob ſie wohl ſich was widern wolte / wird doch das

It , Geld / weil ſie / wie alle ſolche Weiber uͤbermaſſen
ene , geitzig / wohl diß verrichten / was der Herr be⸗

NE gehret .

uduuhhle Eis Wenn aber Leßbia nicht thren Willen darein geben
foktnßteh wolker

nOse Bronzi . Der Herr dencke der Sachen nicht ſo weit nach ⸗
es kan nicht aͤrger mit thm werden / als es ſchon

lb. 35f
8 A
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iſt . Sie iſt ein Weib / und derowegen leichtnach 0eines andern Willen zu bewegen . 0

Liy . Ich habe mein Lebenlang nie eine Fraw von hoͤ⸗ Lihidsherm Gemuͤth und groͤſſerm Geiſt geſehen als .
Brozzi , O ſchwacher und unbeſtaͤndiger Sinn der Men⸗ 15

ſchen ! wie lange iſt es / daß ſie der Herr vor ein fchet u
unzuͤchtiges und gemeines Weib hielt / itzt ſtreicht urh
er ſie ſo trefflich heraus . Wuunt

Liyv. Als wenn es dieerſte waͤre / die Trotz ihres abelt⸗ ſhähuftf
chen Geſchlechts und hohen Gemuͤths zu einer ge⸗ NShenz
meinen Huren worden / wer ſind Tullia von Ar⸗ Aähekchte
ragon / Iſabella von Luna und andere geweſen . Aitzlch!15

Broꝛzzi . Wo ſie ſo ein trefflich Gemuͤth hat / wie der Herr hiß1
ſagt / ſo kan ſie leicht aus Freundligkeit und Hoͤf⸗ ſktrtbet
ligkeit ihm zu willen ſeyn . klähalses

Liv . Und ſolt es anders gehen / ſo muß ich durchmeinen Uenfühte
Tod mich von dieſer Thorheit befreyen. unt fibi

Broꝛzzi . Laſt uns ehe dem Gismund den Poſſen ſpielen / den 5 ö0
er dem Frembden erwieſen . Wtche/!

Liyv . Diß wil ich vor das letzte Mittel gebrauchen . baogtBroazi . Es kan kein verraͤtheriſcher Betrug unter dem un
Schein der Freundſchafft wider einen Vorge⸗ fäm minommenen werden / als wenn man ſein Mitbuh⸗

ttſeler wird .
15 fiechtLiy . Die zwen groͤſten Bewegungen / welche ſich in ei⸗ Wnes Menſchen Gemuͤthe finden koͤnnen/ ſtreiten

Auinn
itzt in mir mit einander / nemlich die Liebe und die 05
Freundſchafft . Die Freundſchafft wil/ daß ich A f0

nicht eine Sache wage / welche dem Sismund zu f
wider / und die Liebe / welche alle Ketten der 125
Freundſchafft / und alle Verbuͤndniſſe verachtet / 0 mte
zwinget mich ihren Antrib zu folgen . Gehe/ 0und warte meiner in dem Hauſe/ denn ich wil och ſalſit,
ein paar Worte mit dem Gismund reden / welcher 0 U

wir gleich entgegen komt . W
Der
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